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«Ich bin es »

«Und ich bin ganz beschämt darüber, wie
man Sie behandelt hat Sie haben doch si

eher angesehene Bekannte in Athen?»
«Ich kenne den englischen Botschafter

Wenn Sie sich erlauben sollten »

«Aber1 Gnädige Frau' Sie kennen doch

wohl auch Kaulleute, Bankiers-'»
«Mein Bruder, der in Athen lebt, kennt
mehrere Bankiers »

«Das ist ja grossartig1 Sophokles, komm

hierher' Bitte die Damen um Verzeihung»
Der Rauber murmelte unverständliche

Entschuldigungen Der «Konig» fuhr fort «Die
Damen sind vornehme Englanderinnen, sie

haben über eine Million Vermögen, sie wer
den in der englischen Botschaft empfangen,
und ihr Bruder kennt sämtliche Bankiers
der Stadt »

«Gott sei Dank!», rief Frau Simmons, die

sich schon gerettet sah

Der Rauberhauptmann predigte weiter
«Du hattest diese Damen mit all der ihrem

Vermögen gebührenden Hochachtung be

handeln und sie langsamer hierherfuhren
sollen »

«Richtig», murmelte Frau Simmons

«Und ihr Gepäck hattest du nicht anrühren
dürfen. Wenn man die Ehre hat, im
Gebirge Personen vom Range dieser Damen
anzutreffen, dann grusst man sie respektvoll, fuhrt
sie mit der grossten Ehrerbietung ins Lager,
bewacht sie sorgfaltig und versorgt sie mit
allem, was sie zu ihrer Bequemlichkeit
brauchen, solange, bis ihr Bruder oder ihr
Botschafter ein Lösegeld von zehntausend Pfund

an uns geschickt hat.»
So unerschrocken sich die beiden Engländerinnen

auch bisher gezeigt hatten bei den

letzten Worten des Räuberkonigs fielen sie

in Ohnmacht Auf eine solche Schlussfolgerung

waren sie nicht gefasst gewesen

(Aus dem Franzosischen von I. Schott)

Anekdote Wie es mogllch war> dass es dieser amerika¬

nischen Touristin mit ihren beiden Töchtern

gelang, in das Haus Ernest Hemingway's
einzudringen, wird wohl nie erforscht werden

Jedenfalls stand sie plötzlich vor dem

Dichter und fragte sofort «Sind Sie Mr.
Hemingway?» — «Ja», gestand er verwirrt
— «Und hier arbeiten Sie?» — Der Hausherr

nickte. — «Kinder!» rief die Dame

aus Detroit energisch «Kinder, seht ihn
euch an! Seht ihn genau an!» — «So», wendete

sie sich ab, «jetzt haben wir nur noch

den Papst in Rom zu besichtigen!»

Der alte Aussichtsturm

von Peter Kilian

Endlich habe ich wieder einmal den
Aussichtsturm besucht, der in unseren Buben-

jahren so oft unser Wanderziel und
Tummelplatz war! Inmitten des Waldes, den er
stolz uberragt, steht noch immer der Turm,
von dessen oberster Plattform aus man
rundum ins Land hinausschauen kann. Er
hat freilich nicht mehr die Anziehungskraft
von einst, der berüchtigte Zahn der Zeit
hat auch ihn nicht verschont, und was
damals eine Attraktion ersten Ranges war, ist

heute, etwas respektlos ausgedruckt, nicht
viel mehr als ein hässlicher Haufen
Alteisen.

An schonen Sommertagen drängten sich
damals die Ausflügler auf der Plattform, und
über die Treppen trommelte ein emsiges
Kommen und Gehen. Inzwischen ist sie, wie
mir scheinen will, ein wenig wacklig geworden,

und die Windfahne knarrt nicht mehr
Ich war allein auf dem Turm, nur die
Häher ratschten in den Kronen, und irgendwo

aus dem Walde vernahm ich die
rhythmischen Axthiebe von Holzfällern
Der Rost hat sich in die Eisenstreben und
Profile emgefressen wie ein böser Hautausschlag,

an ihnen sind wir als Buben mit
akrobatischem Ehrgeiz wie die Affen
herumgeturnt, und Engel müssen uns bewacht

haben, so tollkühn kommen mir nun unsere
Klettereien vor. Aber wachsame Engel waren

bei unseren Abenteuern wohl immer
dabei. Dort, wo die schiefergraue Farbe

noch einigermassen haftet, haben die vielen

Ausflügler ihrem Verewigungstrieb gehuldigt

und ihre Namen und Monogramme
eingekratzt. Selbstverständlich befinden sich

auffallend viele Herzgebilde darunter,
kleine und grosse, kunstvoll eingravierte
und unbeholfen gezeichnete Liebeszeichen

und Treuegelöbnisse. Auch die obszönen

Hieroglyphen der Halbwüchsigen und

verspäteter Neandertaler fehlen naturlich nicht.
Kraftnaturen haben die Geländer gekrümmt
oder gar zertrümmert, andere herkulische
Vandalen erprobten ihre Zerstörungswut an
den Stufen und Sitzgelegenheiten. Er hat

wahrhaftig viel mitgemacht, der alte Aus-
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sichtsturm, und er konnte vermutlich viel
erzählen
Der Blick auf das weite und stille Land ist
freilich noch so begluckend und einmalig
wie einst Ueber das im leisen Wind kaum
merklich wogende Meer der Blatter sieht

man weit hinaus über die Walder und die
fruchtbaren Gebreiten, und wie damals um
fangt mich ein wundersames und weihevol
les Schweigen Die Fernen entschwinden
und Zerfhessen im sanftblauen Dunst, odei
Waldhorizonte und langgestreckte Hohen
nicken, aut denen gewaltige Wolkengebirge
ruhen, beschhessen und begrenzen die Sicht
Tief unter mir hegt das Dorf, in dem wir
als Buben oft fui einen Zehner herrlich
mundendes Bauernbrot gekauft haben Es

hegt friedsam eingebettet zwischen den

Mulden der Felder und Wiesen Aus den

Kaminen steigen da und dort blaue Rauch

spiralen, die sich schnell verfluchtigen Es

ist bald Fssenszeit Ganz nahe scheint das

Dorf unter mir zu hegen, und doch dringt
kein laut empor Die alte Kirche, deren

Patinaturm im Sonnenlicht oszilliert, steht

im Dorf wie die Glucke inmitten ihrer
Kucken Rundum breiten sich die Baumgar
ten und Aecker aus, reinlich abgezirkelte
Gevierte, und in der weiten und fruchtbaren
Talebene draussen erinnern die Felder und
Aecker an einen kunterbunt zusammenge
stuckten Riesenteppich oder auch an ein ge

waltiges Mosaik Die Dacher leuchten im
Mittagshcht in vielen Farbtonen und Schat

tierungen vom grellen und feurigen Zinn
ober bis zum dunklen Schiefergrau Und
wie ein weitmaschiges Netz, das umfangt
und einengt, das % erbindet und ordnet, so

hegen die Strassen und staubigen Feldwege
über das Land hingebreitet, und nach allen

Richtungen der Windrose strahlen sie aus

Die Schatten der langsam wandernden Wol
ken gleiten kaum merkbar über den

Niederungen hin, über das friedliche und mittag
liehe Land, dessen Antlitz vom Fleiss und
Schweiss zahlloser Generationen geformt,
geprägt und gefurcht worden ist
Und dann horte ich das Mittaglauten vom
alten Kirchturm Der Aufwind trug mir das

hastige Bimmeln zu, und so eilig schlug der

Klöppel, als ob sich der Signst verspätet hatte

Die Vogel schwatzten und zwitscherten ge
schaftig unter mir in den dichtbelaubten
Kronen Wieder zeterten streitsuchtige Ha
her, und ich horte ihr Flügelschlägen Und
dann stieg drüben aus dem Hochwald eine

dünne, blaue Rauchsaule aus dem Blattermeer

empor und verwehte Die Axthiebe
der Holzfäller waren schon seit einer Weile
verstummt, sie wärmten ihr Mittagsmahl

Eine Hand wäscht die andere

von Fridolin

Als ich einmal mit dem Auto nach Paris

fuhr, machte mir ein ziemlich abgerissen
aussehender Mann am Strassenrand unmiss
verständliche Zeichen, er wollte mitgenom
men werden Ich hielt an und fragte ihn, ob

er sich gut in Paris auskenne' Er kannte die
Riesenstadt beinahe wie seine Hosentasche
Denn die Strassen waren sein Zuhause Er
wollte mitten in die Stadt hinein Ich auch
So nahm ich ihn mit, einesteils, um ihm
einen Dienst zu erweisen, andernteils, damit
er mir den Weg zeige Wir kamen sehr gut
aus miteinander Er erzahlte mir eine Menge
lustiger Dinge, und wir lachten mehr als

einmal herzlich miteinander Mein Passagier
und Lotse war ein richtiger Landstreicher,
der tausend Schliche kannte Mir gegenüber
war er jedoch überaus dankbar Er hatte

lange gewartet, sagte er, bis ihn jemand mit
zunehmen wagte
Als wir bei meinem Hotel ankamen und
den Wagen an den Strassenrand gestellt
hatten, wollte er mir unbedingt noch die
eben angefangene Geschichte fertig erzah
len Wir blieben noch ein Weilchen im
Auto sitzen
Da kam ein aufgeregter «flic» — so nennen
sie die Polizisten in Paris — auf uns Zuge
laufen Hier durften wir nicht stationieren
mit dem Auto Er müsse mich sofort
aufschreiben Das werde mich eine Busse
kosten' Wir diskutierten aufgeregt und standen

alle drei auf demTrottoir Als der «flic»
wieder fort war, schüttelte mir mein Land
Streicher die Hand und uberreichte mir grin
send das Notizbuch des Polizisten, um mir
seine Dankbarkeit zu beweisen, sagte er,
habe er es dem Huter des Gesetzes geschwind
aus der Tasche gemaust Als ich mich vom
Staunen erholt hatte, war mein Bruder
Langfinger bereits verschwunden

Die einen gewinnen durch die Umgebung,

in der sie sich zeigen — durch die anderen

gewinnt ihre Umgebung Yehudi Menuhin
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